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believing talsehoods. In other words, for Aquiınas the moral virtues and Vices aATC the
SAILIC time epistem1C virtues an VvIices. Consequently, A ıth moral evaluatıiıon, the ep1-
Stem1cC evaluation of belief depends uDON whether OMEC has the appropriate virtues“
(209 Fın Streitpunkt leibt, ob die VO  - vertretene Posıtion der „second-level peda-
Z02Y“ 1n allem der Struktur der gerecht werden kann. Haben die Gottesbeweise 1n
der Drıma Dars und die Argumente für das letzte Ziel des Menschen 1n der drıma UN-
dae wirklich 1Ur die Funktion der Rekapitulation der ersten Lernphase und der Bestim-
MUNng des Verständnisses der Prinzıiıpjen? Oder möchte Thomas nıcht doch zunächst
zeıgen, da{fß der Gegenstand der Untersuchung uch existliert?

schreibt und argumentiert klar. Seine Absicht 1sSt CS, die Posıtion VO  _ Thomas dar-
zustellen, S1e besser verstehen, un! nıcht, S1e us  ] der für die zeıtgenÖss1-
sche Religionsphilosophie relevant machen. Trotzdem: Durch die Verwendung eiınes
modernen begrifflichen Nstrumentarıums werden Brücken ZuUur heutigen erkenntnis-
theoretischen Dıiskussion geschlagen. Deshalb dürfte dieses Buch nıcht L1UT für Thomas-
Forscher interessant se1n, sondern für alle, die sıch mıt zeıtgenössıschen relıg10onsphilo-
sophischen Fragen und Problemen der relig1ösen bzw. christlichen Erkenntnistheorie
beschäftigen. Das Buch annn uch als Eiınführung 1n die yESAMLE empfohlen werden.
Eın Fehler efindet sıch aut 149, Zeile „Has“ mu{fß sıch jer wohl auf das rationale
Geschöpf und nıcht aut .Ott beziehen und eshalb kleıin geschrieben, oder, CNISPrE-
chend dem lateinıschen Text, weggelassen werden. NIEDERBACHER
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les politiques du concıliarısme medieval (1—20), kann nıcht mehr als recht undıtteren-
ziert die angekündigten Konsequenzen darstellen, wobel 1mM wesentlichen aut eigene
Arbeıten verweıst, jedoch keine CFE westliche Literatur anführt; ohlmuth, Zur
Ekklesiologie des Basler Konzıls (1431—-1449) 1mM Streıit Reform und Autorität (21—
39) miıt eıner bibliographischen Beilage Zu Thema (40—43); Luscombe, Denıis the
Pseudo-Areopagite and Central Europe in the Later Middle Ages (45—64), behandelt
seıin Thema lıteraturgeschichtlich in gewohnt meisterlicher Weıse; S Sımonetta, John
Wyclhıt between Utopıa and Plan (65—76), zeıgt die verschiedenen, theoretischen un P ‚e
lıtischen, Umstände auf, die Wyclıt, Beibehaltung seiıner Grundıidee einer „eccle-
s1a/convocatıo predestinatorum“, seine weltlich-kirchliche Utopie mehrtach haben
dihihzieren lassen; Herold, Der Streıit zwıschen Hıeronymus VO Prag un Johann
Gerson. Eıne spätmuittelalterliche Diskussion mıit ira ischen Folgen (77-89), kann
hand dieses okalen Dısputs interessante ideengeschic tlıche europäische Verbindungs-lınıen aufzeigen; Spunar, The Lıiterary Legacy of Prague Domuinicans and the Uniıiver-
SIty iın Prague (91—100), bietet einen guten UÜberblick ber die Aktivitäten der
Dominikaner; Cheneval, Jean Falkenberg et Paul Vladımrı (sıc!): criıt1ques de Dante
>13 kann nachweısen, da{fß Dantes Redaktion se1nes „De monarchia mund:“
Krakau ab dem Begınn des 15 Jahrhunderts bekannt WAal, da{fß dieses Werk eıne C1-
hebliche Polemik auslösen konnte; /. Drabina, Konzıiliarısmus der Krakauer Uniuver-
S1tät 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts s  9 legt ıne Studie aus erster
Hand VOT; redaktionell hätte dieser Beıtrag eine erheblich sorgfältigere Bearbeitung Ver-
dient; Wyrozumskit, L’ıdee de tolerance I’Universite de Cracovıe dans la premi6ere
mo1t1e€ du (sıc!) siecle —1  9 studiert Beıs 1e] zweıer Rechtsgelehrter der Kra-
kauer Universıität, Stanislas de Skalbmierz un Pau Vladimiri, die Fähigkeıt der polni-
schen Intellektuellen des Jahrhunderts, sich autf die veränderte, relig1öse Toleranz
einfordernde, polıtische Lage einzustellen:; Korolec, Les VerLus de la vie publique
5152 erganzt das gegenwärtige Spektrum der mediävistischen Tugend-Diskussio-
NEeIN ine spätmittelalterliche Varıante; Markowski, Die sozialökonomischen An-
schauungen des Niıcolaus Copernicus9STEUENT, w1e gewohnt, eiınen weıterfüh-
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renden philosophiegeschichtlichen Beıtrag beıi; Domanskı, La republique des ettres
erasmıenne -  > scheint doch eher 1L1UT mühsam seıne These VO der „respublicalıtterarıa“ belegen können, deswegen se1l schon jetzt auf eiıne 1mM Druck betindliche
Studie VO  D Ose: Löss] verwıesen, die vergleichsweise eintach mıiıt besagter epublıErasmus’ ekannt macht:; At.F- Brown, Godfirey of Fontaıines and Henry of Ghent: Indı-
viduatıon and the Condemnatıions of K DE M  , tragt eine für sıch selbst anregendeFrage VL doch fragt sıch der gene1gte Leser ach der Verbindung miı1t dem Thema Dıie
üblichen Regıster: alte und mıttelalterliche Autoren, moderne Autoren, Handschriftften
ELeıiıder stolpert der Leser immer wiıeder einmal über entstellende Druckteh-
ler; auch hätten einıge Beiträge orößere redaktionelle Sorgfalt verdient, die sprachlı-chen Unebenheiten der überwiegend nıcht muttersprachlichen utoren glätten. Der
Band belegt einmal mehr, W1e€e intens1v Mediävistik gegenwärtıg 1n Usteuropa betrieben
wırd BERNDT
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Von Martın Luther sınd 2650 Briete erhalten: davon sind 83 insgesamt wa 4()
Frauen gerichtet. Nur Briete, dıe VO Frauen Luther gerichtet wurden, sınd utbe-
wahrt worden: VO seiner Frau Katharına 1St keın einzıger Briet ıhn mehr vorhanden.
Dıie vorliegende Untersuchung möchte AaUus eiınem begrenzten Textbereich erheben, w1e
Luther sıch gegenüber Frauen verhalten hat und W1€e ıhre Stellung 1n Famiulie un: (7e-
sellschaft verstanden hat. Eın ersties Kapıtel betrachtet seine Ratschläge für Mannn und
Frau 1n Ehefragen; hiıer wırd sehr deutlich, da{ß seıne Ehemoral die gleiche tür Maänner
und Frauen 1sSt (15 1n der Bıgamie-Affäre VO  u Philipp VO Hessen hat Luther allerdings
erst spat auch die Frage gedacht, Ww1e dabej den beiden Frauen ergıng (28) Sodann
werden die Briete Katharına mi1t Brieten Ehefrauen VO  e Freunden
tersucht. An die Frau se1ines Freundes Jonas schreibt Luther, s1e moge doch ıhren (satten
VO seınen ständigen Drohbrieten abbringen, der solle ndlıch seıne Drohungenwahrmachen (sıe bestanden darın, bald austührlicher schreiben wollen). Seiıne eıgeneFrau redet Luther mıt vielen Abwechslungen Al gele entlich mıt „meın Herr Käte“
der mi1t „Eure Heılıgkeit“ der schreibt der A Taef ereten frawen Katherin Lüthe-l
rin“; 1n einem Briet den bereits gENANNLEN Justus Jonas heißt s „Salutat Inea 130+
MINUS Ketha, UJUaC VeCctTat, colıt, pascıt eit mı1t PECOTA, braxat eiCc Inter aeC et Bı-
bliam legere est sub pollicıtatione 50 fl., S1 nNte Pascha finierit; 1st großer Ernst
da lam lıbrum quıntum Moısı attıngıt.“ (41) Des weıteren werden die Briete Luthers

Herrscherinnen der adlige Damen untersucht un: ehemalıge Nonnen un! Wıt-
WCENI, Schlufß werden seıne brieflichen Bemerkungen über 508 „Hexen“, Besessene
un Prostituierte behandelt. Luther konnte bereıits 1n seinem Traktat ber die Ehe VO
15272 Männer CcrIs n, die sıch gul dafür seıen, uch einmal Wındeln waschen
(98) Insgesamt seıne Briete Frauen nıcht 11UT einen sehr lebendigen Eındruck
VO:  3 seiner Persönlichkeit und VO:  n seinem Humor, sondern auch VO  } den zeıtgenÖss1-schen Verhältnissen. Im Vergleich vielen anderen zeıtgenössıschen Texten sınd s1e
uch beachtliche Zeugnisse der Anerkennung eıner fundamentalen Gleichberechtigung.Im Anhang des Werkes werden die behandelten Brietfe ach zeitlicher Reihenfolge und
der alphabetischen Reihenfolge der Adressatınnen aufgelistet. Es tolgt eıne zehnseitigeAuswahlbiographie. KNAUER

HERZOG, MARKWART, „Descensus 4d inferos“. Eıne relıgionsphilosophische nNtersu-
chung der Motive und Inter retatıonen mi1t besonderer Berücksichtigung der INONO-

graphischen Literatur seıt 16. Jahrhundert (Frankfurter Theologische Studien,
53 Frankturt/M.: Josef Knecht 1997 XI1/510
Gegenstand der vorliegenden Untersuchung, welche die überarbeitete Fassung eıner

1995 VO der Philosophischen Hochschule der Jesuiten in München OINmMmeENen
Dıissertation darstellt, sınd die vielfältigen Auspräa 1SCIL, die der christlic Glaube
den Abstieg Christiı 1n das Reich des Todes 1M Lau der Jahrhunderte rtahren hat. Dabe!
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